
auf dıe angedeuteten Fragen und Her- dalen Versammlungen, die grund-
ausforderungen gesucht ırd Wenn der legende Bedeutung VON Gottesdienst
and auch primär als Beıitrag dieser und Spiritualıität und, ın Verbindung
Selbstbesinnung bestimmt ist, bietet damıt, VOIN Kırche, Sakramenten und

doch zugleich für Nıcht-Anglıkaner bischöflicher Amtsstruktur und nıcht
iıne großartige Einführung In eine bis- zuletzt iıne lange und eindrucksvolle
her 1L1UTI wen1g bekannte kırchliche Wiırk- Tradıtion Öökumenischen Engagements
iıchkeıt oder aber auch ıne Vertiefung Das ist In der Jlat nıcht auf are, ein-
bereıts vorhandener Kenntnisse und deutige Formeln bringen, bırgt In
Erfahrungen. Dıie dreißig Beıiträge sınd sich aber gerade auch jene Faszınatıiıon,
unter sıeben Oberthemen ZUSaINMMNCNSC- der sıch Nıcht-Anglıkaner bei der Be-
faßt Geschichte des Anglıkanısmus, SCAENUNg mıt dem Anglıkanısmus nıicht

Das Evangelıum 1m Anglıkanısmus, entziehen können.
Autorität und Methode (d Schrift, Alle Autoren des Bandes kommen AUus

Tradıtion und Vernunft), Anglıkanıi- England oder Nordamerika mıt einer
sche Kriterien/Normen (engl ‚„„Stan- Ausnahme. Hıer zeigt sıch eın Mangel
dards‘‘, also lıturgische Ordnungen, dıeses ansonsten hilfreichen un!
Glaubensartıikel, Katechismen, Kırchen- anregenden Buches Die zunehmende
recC. eic,), Kırche, Sakramente, anglıkanısche räsenz und Eigenstän-
kırchliches Amt, Anglıkanısche Pra- dıgkeıt außerhalb des angelsächsıschen
X1S (Spiritualität, Ethik, 6i . Zu- Bereichs kommt 1Ur ansatzwelse in den
kunftsperspektiven. ıne weıitgefaßte C ıne ergänzende Darstellung wäre
Phänomenologıie des Anglıkanısmus hler ıne ohnende Aufgabe, zumal die
ırd hıer vorgelegt, dıe instruktıv ist, Zukunft des Anglıkanısmus deut-
ıne Fülle Materıal verarbeitet un! lıcher als be1 einigen anderen Konfess1io0-
gut verständlich präsentiert, jeden Be1- NeMN heute schon ın der südlıchen
trag mıt einer kleinen Bıbliographie VCI- Hemisphäre lıegt
S1e und auf diese Weise dıe Intention Günther Gaßmannder Selbstdarstellung überschreitet und
auch dem Außenstehenden /ugang und
Kennenlernen ermöglicht. Johannes Kardınal Willebrands, Man-

atum Unıitatıs Beıträge ZU1 Oku-Auch dieser Band g1ibt keine Adus$s-
INEINC. Konfessionskundliche Schrif-drücklich formulierte griffige Antwort

auf dıe rage nach der anglıkanıschen ten Nr. Bonifatius Verlag, 'ader-
born 089 363 Seıiten. Ba 48 ,—Identität. Die Weigerung, sıch 1n konfes-

s1ionellen Kategorien oder gal ohannes Wiıllebrands Sekretär,
Abgrenzung anderen christlichen Präsident des vatıkanıschen
ITradıtiıonen definıeren, schimmert Sekretarıats für dıie Einheit der TI
durch jeden Beıitrag hindurch. Und den- sten; 1964 Bıschof, 1969 Kardınal, 1975

Erzbischof VO Utrecht und Primas dernoch tretien, häufig mehr implizıt als
explizit, deutlich Züge anglıkaniıscher römisch-katholischen Kırche In den Nıe-
Identität hervor: Eın durchgängiges derlanden) omm: mıt Beiträgen
hıstorisches Bewußtseın, die sıch CN- (Reden, Vorträgen, Aufsätzen, nter-
seltig ergänzende un! auslegende Auto- Vlews) aus den Jahren
rıtätsstruktur VON Schrift, Tradıtion un Wort, dıe alle das Thema Okumene
Vernunft, das Gewebe VOonNn prägenden kreisen. Die chronologisch geordnete
Texten, Gestalten und konzilıaren-sSyno- 5Sammlung dokumentiert Jahre des
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römisch-katholischen Dialogs mıt den Ihre Zielsetzung, den Spirıtualismus
anderen, VOI allem den lutherischen Karı ın Luthers Kırchenverstäindnıis klären,
chen, seıit dem Vatıkanıschen Konzıil ist auch ökumenisch vVvon großer Bedeu-
un sıeht dieses zugleich auf dem Hın- {ung; 1st dieser Spirıtualismus doch VO  —

tergrund der Öökumeniıschen ewegung römisch-katholischer, aber auch VO  — lut-
herischer Seite (Elert; Althaus) als Eın-seıt Begınn des Jahrhunderts. Dıe

gedanklıch klaren Beıträge lesen sıch and die Ekklesiologie Luthers
W1e eın einziger KommentarZ Vatıca- vorgebracht worden. Der Verfasser kann
L1U) I1 Sıie sınd eine authentische zeigen, daß INan abel, sOWeiıit Luthers
Selbstdarstellung des römisch-katho- Schriften den Franzıskaner Augu-

stin VO Alveldt („den hochberühmteniıschen Ökumenismus und zeigen dabe!ı
die größtmöglıche Offenheıit des Lehr- Romanısten Leipzig‘‘) und den Flo-

rentiner Domiminiıkaner Ambrosiusamıtes für die Anliegen der Reformatıon
Luthers, bei dem aber auch „theologi- Catharınus herangezogen werden, welt-
sche Irrtümer‘*‘ und Eıinseıitigke1- hın eklektisch verfahren ist und schon

die Auswahl der Luther-Zitate VO derten moniert werden. Dıe katholische
Reformbereıitschaft das ‚„depos!I1- dogmatischen oder kontroverstheo-

logischen Interessenlage der Autoreniu  3 fide1“‘ AausS, für das ‚„Gott der Kırche
die Un{fehlbarkeit geschenkt‘“‘ 39) habe. bestimmt WAäl. Dem el ıne orgfäl-

tige Analyse der beiden LutherschriftenEın roter Faden, VOT allem in den Beıträ- ‚„„‚Vvom Papsttum Rom (JuniSCHI seıit 1974, ist der Gedanke der ‚ COIN-
mun10°“‘, mıiıt dem die katholische Ekkle- und „Ad lıbrum Ambrosıiıl

Catharını respons10“* (Märzs1iologıe zusammengefaßt und das 1el
der christlichen Einheıit anvisiert wird. In der ersten verwendet Luther unbe-

Andreas Rößler streitbar Begriffe, die sıch, Von ihrem
Kontext isoliert, spirıtualistisch miılßver-

Konrad Hammann, Eccles1ia spirıtualıs. stehen lassen, insbesondere den Zentral-
Luthers Kirchenverständnis iın den begriff ‚ecclesia spirıtualıs“‘, der auch
Kontroversen mıt Augustın Von den Tıtel für Dissertation und Publika-
Alveldt und Ambrosius Catharınus. tıon abgegeben hat Aber diese Begriffe
Vandenhoeck uprecht, Göttingen haben kein Eigengewicht, sondern dıe-
989 330 Seiten. Kt. 58,— nen lediglich dazu, instıtutionelle

und auch sakramentalıstische Verfor-
Zwischen der Leipziger Dısputation INUNSCI dıe geistliıche Lebensgemeın-(1519) und dem Ormser Reichstag schaft der Gläubigen mıt Christus als

(1521) hat Martın Luther nicht 1Ur dıe ern VvVon Luthers Ekklesiologie heraus-
bekannten reformatorischen aupt- zustellen und von daher dıe rage nach
schriften (An den Adel, Babylonische dem aup der Kırche SOWIE nach
Gefangenschaft, Freiheit eines Christen- Wesen un Eıinheıt der Christenheit
menschen) veröffentlicht, sondern beantworten.
weniger bekannt In Wel Gegenschrıif- Es ist überaus spannen verfolgen,
ten wesentliche Abklärungen seınes Kır- WIe Luther, auf dıe 1Ur bedingte
chenverständnisses vollzogen. Dem gılt Brauchbarkeit dieser Terminologie autf-
die hıer vorliegende, be1l dem unchner merksam geworden, In der Schrift
evangelıschen Kirchenhistoriker e1n- Ambrosius Catharınus seinen Ansatz
hard Schwarz erarbeıtete Dissertation. festhält, ıh aber ın veränderter Begriff-
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